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L E S E R  SC H R E I B E N

Kann sich Wollerau 
kein Hallenbad leisten?
Mit grossem Interesse verfolge ich die
Infos betreffend Freizeitpark im Er-
lenmoos.Es ist an sich erfreulich, dass
man das Angebot für Sport und Frei-
zeit erweitern möchte. Leider fehlt
mir zu diesem Geschäft ein Gesamt-
konzept. Man plant ein weiteres
«Mehrzweckgebäude», es könne ein
privates Fitnesscenter enthalten, ei-
nen Kiosk und so weiter.Es soll etwas
Schönes, aber nichts «Grossartiges»
werden, damit auswärtige Besucher
nicht angezogen werden. Diese 
Gedanken befremden etwas, will 
Wollerau doch eine offene, moderne
Gemeinde sein.Wir haben in Wollerau
mehrere kleine Sääle, mehrere Sport-
plätzchen, mehrere Klubräumchen
mit Kochmöglichkeiten für kleinere
Gruppen, immer verbunden mit sehr
viel Aufwand von Seiten der Veran-
stalter, da die Infrastrukturen eher be-
scheiden sind. Was in Wollerau fehlt,
sind neben einem Freizeitpark ein
Hallenbad und ein Saal, der diesen
Namen verdient. Bevor man wieder
über zig Millionen befindet, sollte
man ein Konzept über die nächsten
fünf bis zehn Jahre vorlegen. Ich den-
ke dabei speziell an den Ausbau der
MGH in ein Schwimmbad. Mit guten
Ideen und relativ wenig Planungsauf-
wand könnte man das vor Jahren ver-
unglimpfte Projekt vollenden.

Zur Sportwiese in der Roos: Ich
könnte mir vorstellen, dass die Sport-
anlässe in den Freizeitpark Erlenmoos
verlegt werden könnten. Folglich
könnte in der Roos – an bester Ver-
kehrslage, nah beim Dorzentrum – ein
Gemeindesaal erstellt werden, kom-
biniert vielleicht mit Fitnesscenter
oder Kinderhort und anderem. Mei-
nes Erachtens gäbe es viele Möglich-
keiten in Wollerau, Nachhaltiges zu
verwirklichen, wenn der nötige Wille
und entsprechende Visionen vorhan-
den wären. CLAIRE FÜGLI, WOLLERAU

Junge wählen –
auch in Wollerau
Ob auf nationaler, kantonaler oder
kommunaler Ebene – überall kann
man den Ruf vernehmen, man solle
doch jüngere Mitbürgerinnen und
Mitbürger wählen und diesen eine
Chance einräumen, in der Politik Ver-
antwortung zu übernehmen.Warum?
Machen junge Frauen und Männer 
eine substanziell andere oder gar bes-
sere Politik als ihre älteren Mitstrei-
ter? Wohl kaum. Bringen die Jungen,
wie man ebenfalls häufig hört, einen
frischen Wind in die Gremien? Im bes-
ten Fall vielleicht. Warum also jung
wählen, wenn die jungen Politikerin-
nen und Politiker doch so unerfahren
sind und manchmal gar mit jugend-
lichem Übermut versuchen, neue
Themen zu besetzen?  Die Antwort ist
einfach: Um den Jungen die Lust am
politischen Diskurs zu erlauben, denn
die Zukunft muss von der jüngeren
Generation aktiv und visionär mit-
gestaltet werden können. Erst wenn
Jungpolitiker nicht nur Ideen einbrin-
gen, sondern sie auch politisch umset-
zen können, werden sie in der Lage
sein, den viel zitierten frischen Wind
zu entfachen, der dann halt doch zu
manch einer positiven Änderung füh-
ren kann.

Andreas Bühr, 27 Jahre alt, hat be-
reits in jungen Jahren bewiesen, dass
er Freude am politischen Geschehen
hat. In Wollerau hat er als Mitglied des
Schulrats und der Fürsorgekommis-
sion bereits seinen politischen Ein-
satzwillen unter Beweis gestellt. Als
Vorstandsmitglied und kantonaler
Delegierter der FDP Wollerau hat er
zudem sein politisches Gedankengut
festigen können. Geben wir doch ei-
nem interessierten jungen Politiker
die Chance, seine bisher gesammelten
Erfahrungen zu einem Erfahrungs-
schatz zugunsten unseres Kantons
auszubauen. Ich hoffe, Sie werden
den in Wollerau aufgewachsenen Kan-
tonsratskandidaten Andreas Bühr,
wie ich, zweimal auf die Liste 1 der
FDP Wollerau setzen.

MICHEL DEGEN, WOLLERAU

Schon ein Leben lang hier
Stattliche 7122 Lebensjahre
kommen bei den Seniorinnen
und Senioren der Gemeinde
Freienbach zusammen, die im
Jahr 2008 ihren 80., 85., 90.
oder noch höheren Geburtstag
feiern können. Am Samstag-
nachmittag lud die Gemeinde
Freienbach zum Fest.

Von Nathalie Müller

Pfäffikon. – Nebst Gemeindepräsi-
dent Kurt Zurbuchen war beinahe der
gesamte Gemeinderat anwesend,
als am Samstagnachmittag die Jubila-
rinnen und Jubilare der Gemeinde
Freienbach im Restaurant «Sternen» 
gefeiert wurden. Auch Gemeinde-
schreiber Beat Abegg, Gemeinde-
schreiber-Stellvertreterin Irène Helb-
ling und Bernadette Bachmann,
Leiterin der Seniorenpension Pfarr-
matte,nahmen am gemütlichen Nach-
mittag teil. Organisiert worden war
der Anlass von Sibylla Felber, die für
die Kontaktstelle für Altersfragen in
der Gemeinde zuständig ist.

Nach einer musikalischen Einstim-
mung durch die Harmonie Freienbach
begrüsste die ehemalige Gemeinde-
präsidentin Hedy Jager die Jubilarin-
nen und Jubilare ganz herzlich. «Be-
sonders gefreut hat mich, als ich die
Liste der Jubilare ansah, dass viele
fast ihr ganzes Leben hier verbrach-
ten», sagte sie. «Einige sind vor Jah-
ren neu hinzugezogen und ein paar
Wenige leben erst seit kurzem bei
uns.» Auch Gemeinderat Franz Merlé,
Ressort Soziales und Gesundheit,
wünschte den Geburtstagskindern 
alles Gute zu ihrem diesjährigen Fest.
«Die meisten Menschen möchten ger-
ne in ihren eigenen vier Wänden alt

werden. Da dies aber leider nicht 
allen vergönnt ist, freut es mich sehr,
dass die grosse Mehrheit der Bevölke-
rung dafür gestimmt hat, dass es 
auch in Zukunft genügend Platz für
diejenigen Pensionäre hat, die nicht
mehr daheim bleiben können», er-
klärte Merlé.

Mitsingen war erwünscht
In drei Blöcken wurden die Geburts-
tagskinder anschliessend namentlich

aufgerufen, und es wurde ihnen ein-
zeln gratuliert. Dabei überreichte 
jeweils ein Mitglied des Gemeindrats
das Weingeschenk. Ebenfalls durften
die Jubilare eine schöne Blumenscha-
le mit nach Hause nehmen. Zwischen-
durch spielte die Harmonie Freien-
bach, und die Sänger des Männer-
chors vom Etzel unter der Leitung
von Fabian Bucher erfreuten die An-
wesenden mit ihrem Gesang.Erstmals
verteilten die Sänger auch Notenblät-

ter, damit die Seniorinnen und Senio-
ren in die alt bekannten Lieder ein-
stimmen konnten. Selbstverständlich
durfte nebst Musik, Geschenken, Ge-
mütlichkeit und Freude ein köstliches
Geburtstagsmenü nicht fehlen. So ge-
nossen die 87 anwesenden Jubilare –
davon 29 mit ihrem Ehe- respektive
Lebenspartner sowie zwei Ehepaare,
von denen beide Jubilare waren – als
Krönung des Geburtstagsständchens
ein feines Essen.

Um mit den Jubilarinnen und Jubilaren gemeinsam singen zu können, verteilte der Männerchor vom Etzel den Anwesenden
Notenblätter. Bild Nathalie Müller

Der Vorstand hat sich bewährt
Am Freitag, 25. Januar, führte
die Sennengesellschaft im 
Restaurant «Feld» in Feusis-
berg ihre 56.Generalversamm-
lung durch.

Feusisberg.– Pünktlich begrüsste Prä-
sident Paul Ebnöther die zahlreich 
erschienen Sennerinnen und Sennen.
Danach unterbrach er die GV, damit
das einfache, aber sehr feine Nacht-
essen serviert werden konnte. Ebnöt-
her ging zügig von einem Traktandum
zum anderen. Im Jahresrückblick
streifte er nochmals die verschiede-
nen Anlässe. Den Auftakt hatte wie 
jedes Jahr der Antoniustag gemacht.
Der Gedenkgottesdienst wurde musi-
kalisch durch das Jodelduo Vroni
Fleischmann und Berthi Portmann
mit der Handorgelbegleitung von
Rosmarie Nauer verschönert.

Der Seuche entgegenwirken
Am Bezirksumzug in Feusisberg über-
nahmen wir Dank dem Einsatz vieler
Sennerinnen und Sennen den Verkauf
der Plaketten. Am Güdeldienstag
führten wir bei prächtigem Wetter 
mit rekordverdächtig vielen kleinen
Bööggli den Kinderfasnachtsumzug
durch. Weiter folgten eine Werbever-
anstaltung und der Alpgottesdienst
auf der Sattelegg mit anschliessen-
dem Picknick bei Käthy und Wisi 
Kurat auf der hinteren Sattelegg.
Dank den 1.-August-Höcklern wurde
das Helferfest der Sennenchilbi auf
der Kastenegg ein gelungener Anlass.
Das grosse, abwechslungsreiche Des-
sertbuffet konnte nur mit Hilfe ver-
schiedenen Frauen entstehen. Röbi
und Gilda Schuler hatten bei schönem
Wetter den Sennenausflug organi-
siert. Wir besuchten die ehemalige
Feusisbergerin Heidi Stachel vom
Strickli auf der Axalp. Es war ein 
toller, gut organisierter Tag. Anfangs
September feierten wir zusammen

mit der Bauernvereinigung den Ge-
löbnisgottesdienst auf dem St. Mein-
rad. Dieser Gottesdienst hat seinen
Ursprung in den 60er-Jahren, als die
Maul- und Klauenseuche ausbrach.
Seither besuchen die Bauern jedes
Jahr diesen Gottesdienst, damit diese
Seuche nicht mehr über sie kommen
möge. Das Vereinsjahr wurde mit 
dem Mitwirken am Viehausstellungs-
umzug in Schindellegi und der Prä-
sidententagung in Spirigen abge-
schlossen.

Neumitglieder erwünscht
Auch das Traktandum Walen wurde

zügig abgehandelt, stellten sich doch
alle Bisherigen wieder zur Wahl. Er-
freulicherweise gab es beim Traktan-
dum Mutationen keine Austritte zu
verzeichnen, jedoch konnten auch
keine Eintritte verbucht werden. Der
Verein würde es sehr begrüssen, wenn
es wieder neue und auch jüngere Mit-
glieder gäbe.

Abgerundet wurde der Abend
durch ein feines Dessert. Eine lüpfige
Musik durfte auch nicht fehlen.Tschu-
di-Nötzli mit Oetiker Hans am Bass
sorgten für beste Unterhaltung und
Stimmung, dazu wurde auch das
Tanzbein geschwungen. (eing)

Den gemütlichen Teil des Abends bestritten die Sennerinnen und Sennen tanzend
zur Musik von Tschudi-Nötzli mit Oetiker Hans am Bass. Bild zvg

Durch das Bünztal
Die Dienstagswanderung vom
19. Februar beginnt in Othmarsingen
und führt über Meiengrün–Hägglin-
gen–Anglikon–Wohlen–Erdmandli-
stein nach Bremgarten-West, dem En-
de der Wanderung. Die abwechslungs-
reiche Tour führt durch Wiesen, Wäl-
der und Felder mit Buntbrachen, über
sanfte Hügel mit immer wieder herr-
lichen Fern- und Bergsichten. Es gibt
kleinere Steigungen und Gefälle. Die
Distanz beträgt zirka 17 km, die Wan-
derzeit rund vier Stunden.Auch neue
«Wanderinteressierte» sind eingela-
den, mitzukommen. Die Teilnehmer
besammeln sich um 7.20 Uhr in La-
chen am Bahnhof. Abfahrt um
7.38 Uhr, Pfäffikon, ab 7.48 Uhr. Bil-
lettbezug: Ausgangsbahnhof nach
Othmarsingen und zurück ab Brem-
garten-West. Die Leitung der Wande-
rung hat Toni Wild, Wollerau, Telefon
044 784 16 92.

NATURFREUNDE LACHEN

Statisten gesucht
Für eine Verfilmung des Mani-Matter-
Liedes «Si hei dr Willhälm Täll uf-
gfüehrt» am 16. und 17. Februar in
Weissligen sucht der Pfäffiker Filme-
macher Roger Rosenberger Personen,
die gerne beim Dreh eines Musik-
videos mitspielen möchten. Gesucht
werden Statisten, die etwas Urchiges
mit einem Augenzwinkern rüberbrin-
gen und das Nottiswiler Theaterpubli-
kum verkörpern möchten. Wer Mat-
ters Lied nicht vor Ohren hat: Es geht
um eine Aufführung des Nottiswiler
Volkstheaters, die ausartet.Schweizer
Wrestling-Profis werden für die
Handgreiflichkeiten ihre Knochen
hinhalten und auch ein Harley-Club
wird mitmischen. Mit dabei ist auch
ein Schauspieler aus der Fernsehserie
«Alles was zählt». Interessierte mel-
den sich bis Mittwoch, 13. Februar,
mit Adresse und Foto unter der Pro-
jekt-E-Mail-Adresse Taellproject@
yahoo.com. (eing)


